
Amts - un- Intelligenz -Blatt
für die Oberamts - Bezirke

Nagold , Freudenstadt und Horb.

Nro . 3 Dienstag den II . Januar' 1 842 .

Amtliche Erlasse.

Oberamt Freudenstadt.
Freudenstadt.

Die Fassionen der Besoldungs - oder
Pensionssteuerpflichtigen für das Jahr
18 " /i2 beziehungsweise die Anzeigen
daß keine Veränderung der Besoldung
oder des Einkommens gegen das fern-
dige Finanzjahr vorgekommen sey, wer¬
den binnen 14 Tagen erwartet.

Indem man auf den diesseitigen Er¬
laß vom 2 . Januar 1839 Jntelligenz-
blatt Nro . 2 verweist , wird bemerkt,
daß blos Diejenigen specificirte Fassio¬
nen zu übergebe » haben , welche Heuer
erstmals fatiren.

Den 8 . Januar 1842.
K . Oberamt,

Fleischhauer.

Freudenstadt.
Franz Carl Klumpp von Reichenbach
ist nach Nordamerika ausgewandert,
und hat die verfassungsmäßige Bürg¬
schaft geleistet.

Den 8 . Januar 1842.
K . Oberamt,

Fleischhauer.

Kameralamt Altenstaig.
A l t e n st a i g.

In Gemäßheit einer Verfügung des K.
Finanzministeriums vom 23 . Dcccmber
v . I . Reg .Bl . S . 573 wird vom 1.
Januar 1842 an bei der Ausfuhr für
das im Inland erzeugte Bier , welches
inländische Brauer in die benachbarten
Vercinsstaaten oder in das nicht zum
ZollVerein gehörige Ausland absctzcn,

die davon entrichtete Malzsteucr zurück-
crstattet . Die inländischen Brauer ha¬
ben zu diesem Zweck ihre Bierausfuh¬
ren bei hem Acciscamt ihres Wohnorts
anzuzeigen , und sich einen Begleitschein
darüber ausstellen zu lassen , welchen

" sie bei dem GrenzAcciseamt des Aus - ^
ZrittsOrts unter Stellung der Maare
^vorzuweisen haben , damit auf demselben

von dem GrenzAcciseamt die richtige
Ausfuhr des angemeldeten und im Schein
angegebenen Quantums beurkundet wer¬
den kann.

Die einzelnen Ausfuhren sind von
den GrenzAccisern in das ControleRe-
gister O groß Format einzutragen.

Die Acciser im Innern haben über
die bei ihnen angemeldeten BierAusfuh-
ren besondere Register zu führen und
gleich , wie für die WeinAusfuhren, , ei¬
nen AusfuhrSchein auszustclle », sofort
die beurkundet zurückgekommcnen Aus - !
fuhrSchcine den Registern beizuschließen,!
und solche vierteljährig dem Kamcral-
amt zu übergeben.

Den Accisern werden in Betreff die¬
ser Verfügung gedruckte Anleitungen
noch besonders zugehen und die Bier¬
brauer des Bezirks werden zur Nach¬
achtung von dieser Verfügung in Kennt-
niß gesetzt.

Den 7 . Januar 1842.
K . Kameralamt.

M i l d b e r g.
sGlaubiger-Aufl'uf.^

Behufs der sichern Auseinandersetzung
der VerlassenschafttzSacbe des kürzlich
verstorbenen hiesigen Stadtarztes Or.
Bohnenberger werden auf den Antrag
der Erben alle diejenigen , welche An¬

sprüche an dessen Verlassenschaft zu ma¬
chen haben , und solche geltend machen ,
wollen , hiermit aufgcfordcrt , dieselben/
binnen 30 Tagen bei dem Amtsnotariate
anzumelden , und sie gehörig zu erwei¬
sen , widrigenfalls sie bei der vorzuneh¬
menden Theilung unberücksichtigt blei¬
ben würden.

Zugleich ergeht an die Schuldner der
Masse die Weisung , ihre Schuldigkeiten
ungesäumt an den bestellten Massever¬
walter , Stadtrath Hartmann dahier
abzutragen.

Den 3. Januar 1842.

Vät. Amtsnotar
Wagnxr.

K . AmtSNotariat
und Waisengericht,

Altcnstaig Stadt.
^Bl-ückenqelv-Elnzuq. Î

Da die hiesige Gemeinde die Bewohner
der umliegenden Orte , welche seit un-
fürdenklichcn Zeiten an Jahrmärkten
zu Egenhausen und Berncck mit ihrem
Vieh durch den Häfncrwald gefahren
sind , laut gerichtlichen Erkenntnisses
an Jahrmärkten in gedachten Orten
auch für die Zukunft jenen Weg pas-
siren lassen muß , so wird , wie in frü¬
heren Zeiten das WegGeld jetzt das
von K . KrcisRegierung genehmigt und
am untern Abhang des Waldes auf
eine Tafel bezcichnete BrückcnGcld 'cin-
gezogcn.

Die Ortsvorstände werden ersucht,
dicß ihren AmtSangchörigen mit dem
Anhang zu eröffnen , daß jeder , welcher
an fraglichem Platze das der hiesigen
Gemeinde zustchcnde Brückengeld nicht
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entrichtet , angemessene Strafe zu er¬
warten hat.

Den 5. Januar 1842.
Stadtschultheißenamt,

Speidel.

Ne u N uif ra,
Staabs Her ;ogswcilcr,
Obcramts Freudcnstadt.

fGlaubiger -Aufruf .^
Bei Johann Georg Morhart von Ncu-
Nnifra >vird eine SchnldenVcrwcisung
vorgenommen . Dessen unbekannte Gläu¬
biger werten aufgcfordcrt , ihre Ansprüche
binnen 15 Tagen anzumelden und nach-
zuwciscn , widrigenfalls sie sich einen
etwaigen Nachrheil selbst zuzuschrcibcn
hätten.

Den 3. Januar 1842.
Gemcindcrath.

Veit Ain lS notar
zu Dornstctten,

Walther.

Mohnhardt Weiler,
Schultheißerei Walddorf.

Oberamts Nagold.
fFahrniß -Versteigerung .^

Wk ^ MschaftSMasse deŝ^ -»̂ .

Wal ;, gewesenen HofbaucrS zu Mohn¬
hardt wird an nachstehenden Tagen
folgende Fahrniß gegen sogleich baare
Zahlung im Aufstrcich verkauft , und
zwar:

den 13 . Januar
Bücher,  Pretiosen , MannSkleider,

Weibskleider , BettGcwand , Lein¬
wand , Kupfergeschirr , Eisengeschirr,
Blech - Geschirr , Hölzer - Geschirr,
Schrcinwerk , gemeiner Hausrath;

den 14. Januar
PferdsGeschirr , Fuhr - und Baurengc-

schirr , worunter ein aufgerichtcter
Leiternwagen , Ketten , Pflug , Egge,
eine Wagenwende , Vieh : 2 Kühe,
4 Mutterschafe , 4 Jährlingslämmcr,
Früchte : Dinkel , Einkorn , Roggen,
Gersten , Erbsen , Haber , Hanf - und
Klcesaamen , Vorrath an Heu circa
50 Centner , Oehmd circa 30 Cent-
ner , 80 Bund Gerstenstroh , 28 Bund
Roggenstroh , 171 Bund Dinkelstroh,

100 Bund Haberstroh , 60 Simri
Kartoffeln , 32 Pfund Hanf , 9 hi,
Fimmlen , 20 Pfund Abwerg , Bret¬
ter , Holz , Rcisach u. s. w.

Der Anfang geschieht jeden Tag
Morgens 8 Uhr.

Den 5 . Januar 1841.
Im Namen

des Waisengerichts,
Schultheiß Gänßle.

Göttelfingen,
Obcramts Horb.

^Zugelaufener Hund .1
>«r ^ M ?Dcm Unterzeichneten ist ein

schwarzer Spitzerhund ;ugc-
laufen . Der rechtmäßige Ei-

gcntbümer kann denselben gegen Ersatz
der Einrückungsgcbühr und Futterungs - ^
kosten abholcn.

Den 4. Januar 1842.
Schultheiß Kah.

Ueberberg,
Oberamts Nagold.

l.Geld auszuleihen ^
Bei dem hiesigen Stiftungspfleger
liegen 150 fl. gegen gesetzliche Ver¬
sicherung zum Ausleihen parat.

Den 4. Januar 1842.
Im Auftrag,

Schultheiß Kübler.

B e r n e ck.

^HofguLs-Verpachtuuq .^

rücken soll, da desstn Pacht 'zeit an nächst
Gcorgii ablauft , cingetretcner Umstände
wegen, abermals auf 9 Jahre verpach¬
tet werden . Derselbe liegt unweit dcS
hiesigen Städtchens auf einer angeneh¬
men Ebene , ist mit geringer Ausnahme
völlig arrondirt und hat ein Areal von
101 Morgen an Gärten , Wiesen und
Aeckern nebst den erforderlichen Wohn-
und OeconomicEebäudcn . Die Pacht-
Liebhaber , versehen mit Zeugnissen über
ihre landwirthschaftlicken , über Prädi¬
kat und Vermögen werden auf

Mittwoch den 19. d. Mts.
Nachmittags 1 Uhr

ins Wirthshaus zur Krone dahier zur

PachtVerhandlung mit dem Bemerken
eingeladen , daß der Pachter eine Caution
von 700 fl. zu stellen habe.

Den 3. Januar 1842.
Freih . v. Gultl . Rentamt,

N e st l e n.

Außeramtliche Gegenstände.
R ö t b,

OberamtS Freudcnstadt.
fMühlen- rc. Verkauf.'!

am Montag den 17 . d. M.
Nachmittags 2 Uhr

in meinem Hause folgende Realitäten:
1) Eine Mahünühle mit 1 Mahl - und

1 Gerbgang mit hinlänglicher Was¬
serkraft und bester Construktion ; in
dieser sind die WohnGclassc , die
nölhigen Stallungen , und neben die¬
ser eine WagenRemise mit gutem
Keller.

2) Ein KüchenGarten , 6 Morgen Wie¬
sen beim Haus , sodann 6 Morgen
in deren Nahe , und 12 Morgen
Aeckcr in bester Lage.

3) 63 Morgen Wald , zum Theil ganz
schöner Bestand.

4) ^ itel an der MurgSägmühle und
h^ tel an der Röthcrbacher.
Die Vrrkauföbedingungen sind so

billig gestellt , daß für jeden Käufer
hinsichtlich der Zahlung ein Vortheil
erwachst.

Beaugenscheinigt können die Ver¬
kaufs -Gegenstände tagtäglich bei mir
werden , und in den Kauf kann ich daS
nöthige Geschirr geben.

Den 6. Januar 1842.
Müller Frey.

Vollmari » gen,
Oberamts Horb.

^KlavierGesuch.^
Es werden für Lernende zwei
Klaviere im Preise von 12

Ibis 24 fl. zu kaufen gesucht.
Wer solche zu verkaufen hat , wende
sich an

Hülfslehrer Raible
in Vollmaringen.



Heiligenbronn , Satzstettdn Und
Vesper weiter,

Oberamts Horb und Freudenstadt.
Die gegenwärtigen Be-
sitzcr kes Bades und
der Wirthschaft zum
heiligen Bronnen , Gott¬

lieb Henßler und Consortcn , sind ent¬
schlossen , dieses Anwesen an den Meist¬
bietenden wieder zu veräußern , wozu sie

Mittwoch den 19 . Januar d. I.
festsehen , und die Liebhaber höstichst
einladen , an benanntem Tage im Wirth-
schaftsLocal zum heiligen Bronnen zu
erscheinen , wo die billigen Bedingungen
vor dem Verkaufe eröffnet werden.
Auswärtige uns nicht bekannte Liebha¬
ber , ersuchen wir um Beibringung ih¬
rer Vermögens - und Pradikats -Zcug-
nisse . Dieses Anwesen besteht : in 3
aneinandcrgcbautcn Gebäuden , enthal¬
tend : Pferde - und Rindviehstallungen
nüt Scheuer , 1 Wein - und 1 Gcmüße-
Kellcr , 15 theils heizbar eingerichtete
BadeZimmer mit 8 aufgcrichtcten Bet¬
ten , 1 WirthsZimmer , 1 Saal nebst
Schenkstube , 2 Kuchen und 1 Speis¬
kammer , im Erdgeschoß befindet sich die
Badquelle nebst 2 Kesseln zur Wärmung
der Bäder . Am Hause V, Morgen
Gemäße - und WirthscbaftsGarten nebst
bedeckter Kugclbabn , und weitere 6 Mor¬
gen Aeckcr und Wiesen rings ums Haus
gelegen . Dem Käufer können die vor¬
handenen Wirthsckafts -Gerathschaften,
so wie das übrige Mobiliar in Kauf
gegeben werden . Seit viele » Jahren
wurde dieses Geschäft mit gutem Erfolg
betrieben , und nur durch den Tod des
vorigen Besitzers sähe sich die hintcr-
lasscnc Wilkwc veranlaßt , dieses gute
Geschäft abzugeben . Einem rhäligen
Manne mit einigem Vermögen darf cs
nicht bange seyn , ein gutes Fortkommen
auf diesem Platze zu haben.

Vorläufig können Kaufe abgeschlos¬
sen , und Einsicht genommen werde » bei

Gottlicb Henßler
und Consortcn

zu Vcspcrwciler.
Den 8 . Januar 1842.

Altenstaig.
Î Geld auszuleihen,^

Es liegen bei dem Unterzeichneten ge¬

gen gesetzliche Versickerung 200 fl.
Pflegsckaftsgcld Zum Ausleihen parat.

Den 2 . Januar 1842.
Waldhornwrrth K em p f.

Ob ersckw andorf ,
Obcramts Nagold.

jHorchene Diele feil.^
Ick verkaufe 25 Stück forckcne Diele,
welche zu einer Bicrkähle geschnitten
wurden , 14 Schuh lang und stark 3
Zoll dick, billigst.

Den 8 . Januar 1842.
Schwancnwirth Renz.

Altcnstaig Stadt.

IMeld auszulelhen .^
Der Unterzeichnete hat gegen gesetzliche
Versicherung 150 fl. zum Ausleihen
parat.

Den 7 . Januar 1842.
Johannes Nörlinger,

Tuchmacher.

W i l d b e r g.

l^Geld auszuleihen .^
Bei dem Unterzeichneten liegen 800 bis
1000 fl. gegen gesetzliche Sicherheit so¬
gleich zum Ausleihen parat.

Den 6 . Januar 1842.
Schwancnwirth

Köhler.

H o ch d o r f,
Oberamts Horb.

'̂Gcld auszulethen .^
Es liegen bei dem Unterzeichneten gegen
gesetzliche Versicherung 200 fl. Pfleg-
schaftsgcld zum Ausleihen parat.

Den 8 . Januar 1842.
Jakob Heizmann,

Pfleger des Chr . Schuh.

P fa l z g r a fe n w ci l e r,
Oberamts Frcudenstadt.

l̂ Geld auszuk'lhen.'j
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit WO fl. Pflegschafts-
gcld zum Ausleihen parat.

Den 5 . Januar 1842.
Georg Dicterle.

Nagold.
sDffene Stelle füll einen Fae-

berGesellen.^
Ein geschickter Schön - und Schwarz¬
färber , mit guten Zeugnissen versehen,
könnte gegen gute Bezahlung bei einer
Wittfrau sogleich in Dienst treten.

Nähere Auskunft crthcilt
die Redaktion.

Den 8 . Januar 1842.

Mindersbach,
Obcramts Nagold.

Der Unterzeichnete flickt 3 bis 400 Ellen
Sackzwilch , und zugleich auch eben so
viel abwergencs ungebleichtes Tuch.

Den 2 . Januar 1842.
I . G . Todt.

B a i s i n g e n,
Oberamts Horb.

ĵ Geld auszuleiheti .^
Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gerichtliche 2fache Versicherung und 5
Procent Verzinsung 70 fl. zum Aus¬
leihen parat.

Den 30 . Decbr . 1841.
Johannes Hörer,

Pfleger des Jeremias Baur.

j.Geld auszuicihen .'j
^ Bei dem Unterzeichneten liegen

/ gegen gesetzliche Versicherung
150 fl. Pflegschaftsgcld zum Aus¬

leihen parat.
Den 5 . Januar 1842.

Fr . Eberhard,
Buchbinder.

Nagold.
Es liegen 150 fl. zum Ausleihen parat.
Wo ? sagt die Redaktion.

F r e u d e n st a d t.

^Ofen feil.^
Ein alter eiserner Ofen nebst Stnrh-
Aufsatz ist feil bei

Kaufmann Sturm.
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Die verhängnißvollen Neujahrsnachte.
(Fortsetzung.)

I325.

„Am letzten Abende dieses JahreS saß ich auf einerBank vor der unter einem riesigen indianischen Feigen¬bäume leicht aus Brettern gezimmerten Hütte . An mei¬
nem Herzen ruhte das dunkle Lockcuiöpfchen der lieblichen
Guanaroa , de« schönten Kindes der Südseeinsel. Ja,Freunde — niik Recht blickt Ihr mich siaunend an —ich war Bewohner einer kleinen Insel im stillen Meere.
Dor einigeu Monaten war unser Schiff aus einer Han¬delsreise nach China begriffen . in der Nähe der Sand-
rvichsiuseln gescheitert. Mii Mühe rettete sich ein Theilder Mannschaft auf dicß kleine Eiland , wo unS die gut»mülhizen Emgebornen auf das Freundlichste aufnahmen , ^Verpfleglcn, ja unfern Aufenthalt durch Festlichkeiten aller !Art zu erheitern suchten. Noch halte kein europäischerFuß zuvor diese reizende Insel betreten , sie lag zu sehrentfernt von den übrigen bekannten (Kruppen , sonst hat-ten wir gewiß nicht diese herzliche Ausnahme gefunden.Wir hatten einige Kisten mit Kleidungsstücken und Spiel-waaren , die zum Tauschhandel mit den Wilden bestimmtwaren , nebst allerlei Kriegs- und Jagdbedarf aus demSchiffbruche gerettet. Durch Geschenke von Glaskorallen,
Spiegeln . Bändern , Messern u. dergl. machten wir unsbei diesen harmlosen Naturkindern beliebt, durch den
Donner und die Wirkung unserer Flinten auf der Jagderschienen wir ihnen bald als übernatürliche , mit den
Blitzen des Himmele bewaffnete Wesen , und genossendie ehrerbietigste, demüthigstc Behandlung . Der Königder Insel , ein stattlicher Greis , bot unserm Kapitänseine Krone und sein Reich als Erbtheil an . indem erihn feierlich adoptiren wollte , was jedoch höflichst abge¬lehnt wurde ; auch das schöne Geschlecht, hier wirklichin volle», Maaße werth. das schöne genannt zu werden,
wetteiferte um unsere Gunst . Ich verlor mein Herz andie holde, , - jahcige Guanaroa , Tochter des ersten Häupt¬lings der Insel , das schönste, liebenswürdigste Wesen,die Unschuld und Zärtlichkeit selbst, die sich ganz aus-
schließlich meiner Pflege gewidmet hatte , als ich, krankwie die Uebrigen, dem Schiffbruch entronnen war . Sie
wich damals keinen Augenblick von meiner Seile , bereitetedie kühlenden Limonenlränkc für meinen Fieberdurst,
scheuchte die Mücken von meinem Lager und sang m>kvon ihren einfachen Lieder» vor , mich in den Schlaf
zu wiegen. Ihre srischblühenden Reize sowohl als meineDankbarkeit , fesselten mein Herz an sie; eS hatte sich
längst wieder nach einem gleichgestimmten Busen gesehnt,ich war meiner OdpsseuSfahrlen müde geworden und be-
schloß hier zu bleiben , als ein englisches Schiff , da« !auf Entdeckungsreisen ausging , bald darauf an unsererKüste landete, um frisches Wasser cinzunehmen. Gua-
naroa ' s sorgsame Pflege, die balsamische Lust diese- kost»

lichen Himmelsstrichs ; die erquickenden Früchte dieses
üppigen Bodens hatten mich vollkommen wieder hergestcllt,
meine Gefährten alle sehnten sich nach der Heimalh zurück,und waren freudetrunken über die sich nun so unverhofftbarbierende Gelegenheit , dem einförmigen Leben aufdieser vom Vaterlande so fernen Insel zu entrinnen —aber was sollte ich in Europa ? Ich hatte ja dort keineHeimalh mehr , keinen Vater , keine Mutter , keine Ge-
schwister; keine Geliebte harrte mir entgegen — hier aberschlug da» Herz de» lieblichsten Naturkindcs mir voll
glühender Liebe entgegen , hier war ich verehrt, vergöttertfast von diesem harmlosen Völkchen; hier lachte der
Himmel im reinsten Glanze, die gesegneten Fluren brachtenkaum angebaut alle Lebensbedürfnisse in Hülle und Füllehervor — und so nahm ich Abschied von meinen Genos¬sen, und a>S da» Schiff dieselben über die blaue Weitedahin dem Vaterland entgegentrug. stand nur eine Thränein meinem Auge ; Guanaroa hing sich mit einem Kusseder vollsten Zärtlichkeit an mich; ein Blick auf die Ge¬liebte — und ich war wieder glücklich! So fand michder Splvesterabend des Jahres >825 an ihrer Sette , ichfühlte keine Sehnsucht mehr nach meinem Vaterlande,alle meine Wünsche beschränkten sich auf dieser Inselkleinen Raum . Guanaroa Halle bald gelernt , in meinerSprache sich mit mir zu verständigen, und heute Abend
stammelten mir ihre süßen Lippen die freudige Kunde,daß sie sich Mutter fühle. Vor uns wogte die Seeleuchtend im herrlichsten Phosphorglanzc , bald wie blauebald wie silberweiße Flamme > hinter uns stieg eine dünneSäule Rauchs au» dem Krater des kleinen Vulkans, derst. lz , jedoch nie gefahrbringend das Eiland beherrschte.Wie vor einem Jahre am Cap der guten Hoffnung , sostrahlten auch jetzt die prächtigsten Sternbilder hernieder,über den Palmenhügeln blühte der volle Mond, die wür¬
zigsten Düfte wehten vom Lande her. Ich schloß dastheuerste Wesen fester an meine Brust , ich wiederholtemein Gelübde, sie niemals zu verlassen und keine andere
Heimath ohne sie zu suchen; dann erklärte ich ihr , daßheute von den Christen die Neujahrsnacht gefeiert werde,und welche Bedeutung für uns der Antritt jedes neuenJahre » habe. Sie holte Brodfrucht , Ananas , Pisangund Palmenwein in CocoSschalen au« der Hütte . undwir feierten nun im innigsten Entzücken nach der Angabe
meiner Uhr, die Neujahrs freude unter den süßesten Plau¬dereien , unter den heißesten Küssen."

„Hoch lebe die holdselige Guanaroa !' ' jubelten die
Freunde. „ Wir haben zwar hier keinen Palmenwein,aber dieser TereS mag seine Stelle würdig vertreten.Guanaroa hoch!"

Peregrin trank ; man sah jedoch, wie sich sein»
Thranen mit dem Weine vermischten, obschon er sie zu
Verbergen suchte.

>8 2 6.
»Ich legte mich an diesem Splvesterabende schonum 9 Uhr zu Bette, denn es war grimmig kalt, und ichhatte weder Holz mehr zum Einfeuern, noch Geld , mir
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solches zu kaufen . Eine Taffe dünnen Thee ' S bildete
mein ganzes Nachtmahl . Und ich war doch jetzt von
sehr hohem  Stande ; ich wohnte nämlich im siebenten
Stockwerk eines Hauses im dLubourg äu Pemple zu
Paris . Ja , meine Freunde , zu Paris , und zwar als
Lehrer der deutschen Sprache . Trotz der wachsenden
Vorliebe der Franzosen für unsere Literatur war doch
aber mein Erwerb als Sprachlehrer so gering , daß ich
kaum die Mielhe meines bescheidenen Stübchen » erschwin¬
gen konnte . Ich hatte der Concurrcntcn zu viele , und
mir fehlte die Geschmeidigkeit oder auch Unverschämtheit
mancher meiner Cvllegen , um mich der hauptsächlich
nur auf äußeren Schein achtenden Welt cmp,ehlen zu
können ; zudem waren meine Kleider nicht nur nach der
Mode , sondern auch ganz abgetragen . Nur noch einige
Schüler waren mir treu geblieben . Meine Hausfrau
hatte mir heute schon die Wohnung aufgckündigt , weil
ich schon seit drei Monaten außer Lstand war , ihr die
Mielhe zu bezahlen.

„Nun hört aber , war mich nach Paris geführt hatte !"
„Etwa noch drei Monate nach jener glücklichen Neu¬

jahrsnacht flössen mir auf meiner reizenden Insel an
Guanaroa 'S Leite auf 'S Anmuthigfic dahin . Wir lebten
mit einander die schönsten Idyllen . Bald hoffte ich das
Pfand unserer L>cbe an '» Valerherz drücken zu können.
Ich hatte die Wolke nicht bemerkt , die an unserm sonst
so heiteren Himmel langsam hcraufzog und unser Ver¬
derben brütete . Eines Abends , als ich eben von der
Jagd zurückkehrte , wunderte ich mich , daß mir nicht,
wie gewöhnlich , zum Willkomm meine Guanaroa ent-
gegcnflog . Ich trat in unsere Hütte — sie war nicht
da , ich rief draußen umher - keine Antwort ! Solttcn
Räuber sie mir entführt haben ? Loch war ja von un¬
serm E 'genthum nichts entwendet , meine Waffen , Ge-
räthe , Lebensmittel , Alles war an seiner Stelle . Da
fiürzt plötzlich Guanaroa ' S Bruder , den ich mir zum
innigsten Freunde gewonnen hatte , bleich und athemloS
in die Hütte . Cr vermochte nur die Worte zu stammeln :
„Rette Dich , rette Dich, mein Bruder ! — Unsere Prie¬
ster — ach meine Schwester - Deine Guanaroa — sie
haben sie geschlachtet — auf dem Morai als Opfer ih¬
rer beleidigten Götter ." Ich sank zusammen , es ward
Nacht vor meinen Augen , doch bald ermannte ich mich,
wüthcnd riß ich Säbel und Flinte vpn der Wand und
wollte hinausregnen . „ Unglücklicher !" rief mein Freund,
„was willst Du beginnen ? Die ganze Insel ist im Aufstand,
Alle » ist auf der Seite der Priester , Deiner geschworenen
Feinde , wenn du noch einen Augenblick zauderst zu flie¬
hen , so bist Du verloren ! Rette Dich mit uns , auch
wir als Deine Verwandte sind ihrer Rache Verfallen , die
Würger sind uns auf den Fersen , fort , o fort !" —
Ich riß mich los und wollte hinaus , Schaum stand mir
vor dem Munde . ich fühlte mein Haar sich sträuben,
da rief Guanaroa 'S Bruder seinen Vettern , die draußen
vor der Hütte Wache standen , und die , als sie sahen,
daß all ihre Vorstellungen mich nicht abhatten konnten,

zur Rache zu eilen , mich überwältigten , mit Baststricken
festbanden und mich an 's nahe Meer in ein Canot schleppten,
mit dem sie pfeilschnell davonschoffen. Bald landeten
wir in Owaihi . dem Hauptorte der Sandwichsinseln»
wo eine europäische Kolonie sich befand und ein engli¬
sches Schiff vor Anker lag . Meine Raserei hatte mich
in ein hitzige» Fieber gestürzt.

„Als ich wieder zur Besinnung kam , sah ich mich
unter den Händen des Arzte « in einer Hängematte deS
Schiffes - Wir waren schon mehrere Wochen auf offener
See auf dem Wege nach Europa . Ein mitleidiger Iran-
zvse , der sich als Passagier !an Bord befand , hatte sich
meiner angenommen , so daß mir die beste Pflege zu
Theil ward . Jetzt erfuhr ich erst das Nähere über die
Gräuelscene auf unserer Insel . Laßt mich kurz darüber
hinweggehen , meine Freunde , um die alte Wunde nicht
zu sehr wieder aufzureißcn ! Ich halte nämlich einst, ich
weiß nicht wie , unfchuldigerweise einen den Götzen ge-
heiligten Platz ( dar Tabuh ) v-rletzt . Die Priester,
längst schon erbittert , baß ich mein Weib dem Linste
ihrer Götter abwendig gemacht und in die Lehren de»
ChristenthumS eiugewcihl hatte , sowie befürchtend , ich
möchte nach und nach auch die übrigen Einwohner dafür
gewinnen , hatten unseren Untergang beschlossen, meine
Abwesenheit von der Hütte benutzt , Guanaroa hinweg-
geführt und . kaum bring ich das Gräßliche über meine
Lippen , auf dem Scheiterhaufen verbrannt , nachdem sie
vorher das Kind unter ihrem Herzen den scheußlichen
Götzen geopfert halten . O still ! o still ! nichts mehr
davon !

„Unser Schiff landete zu Marseille , von wo aus ich
mit meinem freundschaftlichen Pfleger , nachdem er alle
UeberfahrtSkosten für mich bezahlt hatte , nach Pari-
reis ' le, wo mir Anfangs seine Empfehlungen eine Menge
Schüler aus den besten Häusern verschafften . Leider
aber starb er bald darauf , und da ich , wie gesagt,
weder ein fashionableS Aeußere mir zu geben , noch mit
meinen Kenntnissen Charlatanerie zu treiben wußte , ver¬
lor ich allmählich meine Kunden wieder.

,,Jm hülflosesten Zustande überraschte mich derSpl-
vesterabcnd ."

„Dem Andenken Deines wackern französischen Freun¬
de» !" rief die Gesellschaft , In den Augen Aller glänzten
Thränen.

(Fortsetzung folgt.)

Man sagt ; cs sey der edle Wein
Der ächte Sorgenbrecher!
Und um zu bannen Sorg ' und Pein.
Ward ich ein wack' rcr Zecher.
Doch immerdar gedenk' ich Dein!
Kann ohne Dich nicht fröhlich scynl —
Und tränt ' ich hundert Fässer aus;
Aus jedem Glas schau' st Du heraus.



Im Raihskekler zu Kalbt fitz'
Ich heute da, und zeche!
Doch ach, umsonst sind Wein und Witz'
Daß ich die Sorgen breche!
Denn immerdar gedenk' ich Dein!
Kann ohne Dich nicht frbhlich seynl
Und weil' s mein Herz zu toll gemacht,
Hab' ich dieß dumme Lied erdacht.

Guckkasten - Bilder
in heiterer Beleuchtung.

Orthographie.
Das Gasthaus „ zum Reißenden " ist Jederman zu

empfehlm . Im Sommer speist man hier im Freien unter
vielem Schaden. — In einem Weinkeller wurde durch
einen Juden ein großer Dieb stall  entdeckt , der Jude
wird Alles zuruck zustehlen  suchen , er soll ein beson¬
ders beharrlicher und röthlicher  Mann seyn. —
„Verzeinen Sie, " — so schloß ein Mädchen ihren Brief
meineschlechte Ottergravieh,  aber ich habe Nicmant
nicht , der mir eine gute Vetter schneyt"

(„ Pannonia ." )

Keine Erfindung.
1762 erschien ein Buch mit folgendem Titel : „ Des

Herrn Beaumont , berühmten Haarfnesirers zu Paris , lehr¬
reiches Perrücken -Magazin , zur Bildung deutscher
Köpfe eingerichtet ."

Lamp > nzünderwitz.
Du , wie kommts — wurde ein Lampenzünder in

Berlin von einem seiner Bekannten gefragt — daß die
StraßenLaternen seht so düster brennen ? — Na — er¬
widerte Jener — wie solls kommen ? Denkst Du denn,
Herr * *** (er nannte den Pachter der Straßenbeleuchtung)
will keenen Salat essen?

Sonderbare Verwandtschaft.
In einem kleinen englischen Dorfe leben zusammen :

eine Aeltermvtter , zwei Großmütter , drei Müller , drei
Töchter , zwei Enkelinnen , eine Urenkelin , ein Lohn , ein
Bruber , eine Schwester . ein Lheim , ein Großvheim , zwei
Nichten , eine Wittwe . und vier vaterlose Kinder — und
Hoch besteht die ganze Familie nur au » fünf Personen.

Die P a ß v i si t a t i on.
Ein Reisender au » der Provinz wurde Von dem be-

fchlhabcnden Untervficicr gefragt,  wie er heiße. Er ant¬
wortete ganz ruhig - denn so lautete  wirklich sein Name
— Ge n zweiter. „Hören Sic ." rief der Unteroffi-
cier , „ Unarten verkitt ' ich mir ." Er hatte statt Genz-
weiter „ Gehn '» weite r"  verstanden.

Reime auf Mensch.
Doktor Boa » hat im „ Dampfbot " auf eine launige

Weise folgendermaßen auf „ Mensch " gereimt.
Gotte » Sinn war weklerwend ' sch,
Bi » er donnernd rief : es werde!
Denn in Asien keucht der Mensch
Matt auf sonnverbrannter Erde.

Und der halberfror 'ne Mensch
Läßt in Lapplands Wüsteneien,
Sitzet er im schnellen Rensch-
litlen , eisig sich beschneien.

Stet » am meisten liebt der Mensch
Glück , das in der Heimalh blühet.
Ihm ist wohl und väkerland ' sch.
Ob sie starret , ob sie glühet.

Silhouette einiger Unterscheidungszeichen.

1.
Die Pause (—).

Dich , Faulbett,  grüß ich erst, auf welchem die Gedanke»
Sich dehnen, strecken, wälzen, sonder Schranken;
Dich Grabstein für Gedanken, die , noch ungeboren.
Den Platz zu ihrem Grade sich erkoren;
Dich Kanapee für Männer und für Frauen,
Gedankenlos Gcles'nes in Gedanken zu verdauen;
Dich , Banquo -PIatz , auf dem uns fetzt nur selten
Ein Geist erscheint aus hbdcrn Gcistcrweltcn;
Dich , Rettungsboot , in welches man sich flüchtet.
Wenn leerer Wind das Hirnschisf uns vernichtet;
Dich , Watte der Autoren , mit der sie, uns zu täuschen.
Die spindeldürren Glieder sich bcfleischen;
Du Nothschuß, wenn fern von jedem Gcistcriande
Der liebe Geist sitzt fest auf dürrem Sande,
Dich ruf' ich an , und zum Beweis , daß ich bei Dir zu Hause,
So steh' als Beweis gleich hier die breite

2 .

Das Em p f ! n du n g sz ei chcn (!) .
Dich ruf' ich an , Lu Hanpt-Lmpfindungsschlächfer,
Du großer Spieß der dicken Herzens-Wächttr,
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Dich , Maibaum der romantischen Lektüre,
Dich , Glockenzug an off'ner HcrzcnSihüre,
Dich , Klettcrstang ' der deutschen Dichterinnen,
Auf dessen Spitz ' ein Faß mir Thränen zu gewinnen;
Dich , Zeigefinger an der Hand der Vcrseschreiber:
Dich Schlüsselbund der Liebenden und Weiber;
Dich , Ladstock an der großen Federflinte,
Dich , Haifisch in dem schwarzen Meer der Tinte,
Dich ruf ' ick an ! O hilf die Leser mir erweichen,
Zu Hilfe ! Zu Hilfe ! Geschwind , o Du „ !"

Die Flitterwochen.
Vor dcrHoch zeit.

Zuerst kommen : „Die Ritterwochen ."  Das
sind jene Wochen,  in denen man sich al » Ritter einer
Dame kund gibt . Unsere Ritter haben gewöhnlich den
Sporn im Kops , und sind zügellos , entweder das Pferd
geht mit ihnen durch , oder sie gehen mit dem Pferde
durch.

Dann : „Die Gitterw  o chcn . " Das sind jene
Wochen , wo der Ritter schon zu Fuß vor dem Gitter der
Schönen auf - und abwandelt und singt:

Mädchen , Mädchen dinier ' m Gitter,
Liebchen kommt mit seiner Iiiher u. s. w.

Dann : „Die Zitterwochen . "  in denen man
beständig in Angst und Zittern ist , zwischen Furcht und
Zittern schwebt , uud aus jeden Fall zu zittern hat ! Nun
kommen die Wochen:

Nach der Hochzeit.
Zuerst : „ D i e F i it t e rw o ch e n . " Da « sind die

Wochen , wo man Flitter für Gold hält ! Wie viele Wo¬
chen sind das ? Da » hat noch Niemand ergründet ! Gewiß
nicht ganze vier Wochen . sonst würde es der „ Flitter-
monat " oder die „ Flittermonate " heißen!

Dann kommen : „Die  Z w i t te  r w o ch e n ." Da»
sind jene Wochen , die schon zwittcrartig zwischen süßer
Säuerlichkeit und saurer Süßlichkeit hin und her schwanken.

Dann : „Die Splitterwochen !" Da » sind die
Wochen,  wo die Eheleute schon anfangen , den Splitter
in den Augen de« Andern zu bemerken , in den Augen,
in denen sie erst nicht » als Himmel sahen!

Endlich kommen : . . Die G e wi t t e r w o ch en !"
Da » sind jene Wochen , in denen von beiden Seiten ge¬
donnert und gewettert wird und doch auf beiden Seiten
nicht » — einschlägt.

Verschiedene s.

sich von Lanzen und Bajonetten beschützen lassen und Iss aitch d«
des Lebens nicht sicher. Bei der Ei öffnung der DeputirtenkamMer
bildeten die Soldaten wieder von den Tuilerien bis zum Stände»
saal eine starke Doppelmauer , zwischen der die königlichen Hof»
wagen in Blitzest, !« hindurcbfuhren . Obschon der Himmel wol¬
kenleer war und die Sonne freundlich hcradschien , so waren doch
sämmiliche Wagen verschlossen und man wußte nicht , wo der
König saß. Seine Thronrede hielt er zwar mit fester männlicher
Haltung , allein seinem Gesicht sah man wohl die bange Sorge an.
Das Volk hielt man sowohl von dem Wege als auch von dcrDe-
putirtenkammer fern-

Die Todesstrafe des Köntgsmörders Ouenisset und seiner
beiden Hauptmitschuldigen ist in lebenslängliche Deportation um»
gewandelt worden.

Am Christfeste sind auf der Eisenbahn von London nach
Bristol Z7 Personen verunglückt . Das Regenwctter hatte einen
Damm beschädigt und die Schienen ledig gemacht , so daß die
Wagen aus dem Geleise kamen und g Menschen auf der Stelle
todi blieben . Recht so ! bleibt am Christfeste zu Hause und geht
in die Kirche.

Am Wcihnachtsfeste wurde der Herr von Rothschilbt  ln
Paris seines Verdienstes willen vom König zum Großoffizier der
Ehrenlegion ernannt.

In Naumburg ist der Pastor Stapps , Vater des Studenten,
der einen zweimaligen Mordversuch auf den Kaiser Napoleon
wagte und in Schönbrunn erschossen wurde , in einem Alter von
ö4 Jahren gestorben»

Das Regensburger Tagblatt meldet , daß in der Nähe von
Neuburg an der Donau eine Frau von sechs zehn — Däum¬
lingen entbunden worden sey. Prosit »' neu Jahr!

Bel Iw olle  brach die Brücke , als die Post aus Holland
mit iZ Passagieren darüber fuhr , so daß alle mit Wagen und
Pferden in den Fluß stürzten ; fünf Passagiere ertranken.

In Paris warf sich ein junger Mensch mitten in einer der
belebtesten Straßen unter die Räder eines vorüdereilenden Wagens
und wurde jämmerlich zerquetscht . Man fand in seiner Lascht
für 7000  Fr . Papiergeld , weiß aber noch nicht , wer er ist.

Kein Fürst ist wohl weniger um selneKrone zu beneiden , als
der Kbnig der Franzosen . So oft er sich bffentlich zeigt , muß cr



1- In Karlsruhe putzten sich zwei brave Hanbwerksbursche
aus Gießen einen Christbaum und erinnerten sich bei den ange»
brannten Lichtern ihrer glücklichen Kinderjahre . In der Ecke
der Stube stand eine Stockflinte , die nimmt der eine und drückt
sie mehrmal auf leblose Gegenstände ab . Da ruft der andere
scherzend : „ komm , schieß mich todt , hier ist mein Herz ." Ein
Knall , und der Jüngling sinkt todt zu Boden.

In Oberschlcsien sind viele Städte , welche ganz den Juden
gehören , bei denen nur die verarmten Christen zur Miethe wohnen.

In der Antiken-Gaücrie.
„Weib , sind wir toll ? Ast denn nicht heute Sonntag ?" schrie
Der Trödler Matz in der Antiken -Gallerie.

„Ins Freie komm' ! Was foll 'n wir an dem Trödel sehen;
Als hätten wir des Krams zu Haus nicht selbst g'nug stehen!"
„Merkst wohl, " sprach seine Frau , „ es geht doch allerort
Schlecht mit dem Handel ! Sieh , wie müßig nur die Frauen,
Die Männer Alles leicht und obenhin beschauen,
Und haben sie's beguckt, so — geh'n sie weiter fort ."
„Ganz wie bei uns !" rief Matz und zog die Frau von dort.

Zweisylbiges Räthsel.
Mein erstes 4 st hülfrcich dem schwachen Greise
Und dient auch dem Wandrer auf weiter Reise,
Mein zweites im Ausruf bei Schmerzen
Tbnt tief aus bekümmertem Herzen,
Mein Ganzes ein Städtchen im Oberland,
Wem ist nicht dieß niedliche Städtchen bekannt?

Frucht - Ta belle
vom Jahr 1841 bis 1342.

Fruchtsorten.
Anzahl der

auf die Schranne
gebrachten
Früchten.

Erlös hieraus.

Alter Dinkel . .
Sckfl.

923
Sri. fl.

5804
kr.

Neuer Dinkel 3939 — 18947 51
Kernen . . . . 45 — 485 44
Haber . . . . 765 — 2769 ' 31
Gersten . , . . . 196 -4 1142 47
Mühlfrucht . . 206 1 1407 36
Bohnen . . . 39 6 292 32
Waizen . . . 7 — 63 20
Roggen . . . 82 4 611 41
Wicken . . . . 18 2 122 54
Erbsen . . . . 13 5 123 32
Linsen . . . . 1 5 12 36
Linsen-Gcrsten 4 — 24 44
Noggen -Waizen . 24 — 189 7

Summarisch — 6265 3 I 21997 55

Die richtige Berechnung

Nagold,  den 2 . Januar 1842.
Fuchs.

Auflösung des Räthscls in Nro . 103.
O h n e w i tz.

Wöchentliche Frucht - , Fleisch- , Brod - und Victualien - Preise.
In Nagold,  am 8. Januar 1842.

Fru ch r - P
Al . rr Dinkel
Neuer Dinkel
Kernen .
Haber
Gersten .
Müdlsrucht
Bohnen .
Warzen .
Roggen .
Wicken .
Erbsen .
Linsen

reise,
t Gehst,
t Schfl.

t Sri.

kr . fl. kr fi- l kr. s
— 6 56 S! 49i Brod -Tare.
15 4 > 57 4 ! 40  8 Pfund , schwarz

—j Brod koste»
>8 4 Pfund Kernen-28 ? 21

6 6-

5r

i — 57

56 " Brod kosten
der Weck zu 7

L»lh kostet
52 !

1 20 — . — —
! !

kr.

20

12

1

Fleisch-Tare . >
Ochsenfleisch i Pfund
Rindfleisch . — — >
Kalbfleisch . — —
Hammelfleisch — —
Schweinefleisch mit Speck
Schweinefleisch ohne — .

kr. Allerlei Victualien.
8 !RindSschmalz 1 Pfund 20
7 Schweineschmalz — — >>7
6 Butter . . . — — j'4
8 Lichter gegossene— — 22
8 — gezogene — — 20
7 Seife . . . — — »6

Unter verantw . Redaktion gedruckt und verlegt von F. W . Wischer.
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